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Gefahrensymbole gemäß der
Gefahrstoffverordnung.
Ist die Probe im Labor ange-
kommen, wird sie anhand des
Barcodes identifiziert. Durch
die gleichzeitige Registrierung
des Analysenauftrags erhält
der Produktionsbetrieb die In-
formation, daß mit der Pro-
benbearbeitung begonnen
wurde. Das Labor stellt den im
LIMS hinterlegten Analysen-
umfang fest, modifiziert und
erweitert diesen gegebenfalls
und bestimmt die Gerätezu-
ordnung. Die Analyseergebnis-
se werden entweder manuell
über die Tastatur eingegeben
oder mit „online“ verbundenen
Analysegeräten direkt dem
Auftrag zugeordnet. Wenn alle
Ergebnisse vorliegen, werden
diese validiert und die Probe
durch das Labor freigegeben.
Mit der Freigabe sind die er-
mittelten Ergebnisse im LIMS
unveränderlich dokumentiert.

Während der Analyse hat der
Betrieb jederzeit die Möglich-
keit, sich über den Stand des
Auftrags zu informieren sowie
Teilergebnisse abzufragen und
auszudrucken. Auch wenn die
Teilergebnisse noch nicht vali-
diert sind, lassen sich oftmals
für den Produktionsprozess
Trends erkennen, die dem An-
lagenfahrer im Produktionsbe-
trieb Hinweise für notwendige
Eingriffe bei der Prozeßrege-
lung geben. Nach der Validie-
rung und Freigabe informiert
das LIMS den Betrieb über alle
Ergebnisse. Der Analysenbe-
fund oder das Zertifikat wer-
den automatisch direkt beim
Auftraggeber im Produktions-
betrieb ausgedruckt. Da Aus-
wertungen unterschiedlichster
Art spontan initiiert werden
können - dies schließt die stati-
stische Prozeßführung und die
Generierung von Regelkarten
und Histogrammen ein – wird
das LIMS zu einem strategi-
schen Informationsinstrument
für die Produktionsleitung und
die Betriebsführung.
Celanese hat bei der Imple-
mentierung seines LIMS, das
von dem Hersteller iCD
stammt, großen Wert auf ein
flexibles, offenes und standar-
disiertes Datenmodell gelegt,
das von einer marktgängigen
relationalen Datenbank ver-
waltet wird. Zukünftige Anfor-
derungen lassen sich damit
schnell und mit minimalem
Aufwand in das System inte-
grieren. Das Unternehmen
entschied sich für ein am
Markt erhältliches Standard-
system, das durch seinen „ob-
jektorientierten Ansatz“ und
seine Hierarchien von „Objekt-
klassen“ standort- bzw. be-
triebsspezifische Ausprägun-
gen ermöglicht. 
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Was tut das LIMS im Celanese-Werk Ruhrchemie?
Laborinformations- und Ma-
nagementsysteme (LIMS) ha-
ben in den letzten Jahren
immer mehr Bedeutung ge-
wonnen. Die Unternehmen der
Prozeßindustrie sind gezwun-
gen, die Laborarbeit selbst
wie auch den Informations-
austausch zwischen den Labo-
ratorien und den Produktions-
betrieben zu optimieren, um
die Wettbewerbsfähigkeit des
Unternehmens zu sichern.
Dem Management müssen
schnell und strukturiert Infor-
mationen zur Verfügung ste-
hen, die zur Unterstützung
der Geschäftsprozesse und
zum Erreichen der Geschäfts-
ziele notwendig sind. Darüber
hinaus lassen sich mit Hilfe ei-
nes LIMS die Labor- und Be-
triebsaktivitäten rechnerge-
stützt dokumentieren und
somit auch maschinell repro-
duzieren.
Die Celanese implementierte
ein LIMS im Werk Ruhrchemie
auf der Grundlage einer unab-
hängigen  Organisationsstudie
und eines neutralen Pflichten-
hefts, in dem die von einem
LIMS abzudeckenden Funktio-
nen beschrieben sind. Im ge-
samten Ablauf von chemi-
schen Produktionsprozessen
sowie im Verlauf der Produkt-
ströme müssen zu jedem Zeit-
punkt und an jedem Ort ge-
naue Informationen über die
jeweiligen vorgefundenen Sub-
stanzen und chemischen Zu-
stände vorliegen. Eine Analyse
dieser Probenstellen, die den
gesamten Produktionsablauf
durchziehen, gibt unter ande-
rem Aufschluß darüber, wie
ein Produktionsprozeß optimal
gesteuert werden kann. Jede
Probenstelle weist andere spe-
zifische Merkmale und Eigen-
schaften auf. Da durch diese
Individualität innerhalb des
Prozeßablaufes ein chemi-
scher Produktionsprozeß be-
schrieben werden kann, liegt
in der Probenstelle das che-
misch-analytische und infor-
mationstechnische Bindeglied
zu Laborinformations- und
Managementsystemen. Durch
die EDV-gestützte Abbildung
chemischer Produktionspro-
zesse wird ein LIMS zu einem
sinnvollen Instrument für die
Prozeßsteuerung. Natürlich
muß mit einem solchen System
jede Probenstelle, z. B. Ge-
fäßproben, Reaktorproben,
Kolonnenproben, Reinproben,
Freigabeproben oder Rück-
stellmuster individuell bear-
beitet werden, da jede Proben-
art und -klasse eine spezielle
analytische Behandlung sowie

einen speziellen Analyseauf-
wand und -umfang erfordert.
Im Informationsfluß zwischen
Produktionsbetrieb und analy-
tischem Labor, d. h. zwischen
Auftraggeber und Auftragneh-
mer, muß bei einem LIMS or-
ganisatorisch zwischen den
drei Phasen Analysenauftrag,
Probenanalyse und Analy-
senergebnis unterschieden
werden. Eine Probe wird in
der Regel vom Produktionsbe-
trieb gezogen, dort sind die zu
untersuchenden spezifischen
Probenmerkmale bekannt. Der
Betrieb beauftragt das analyti-
sche Labor mit der Untersu-
chung. Die dafür notwendigen
Prüfpläne sind im System da-
tentechnisch hinterlegt (Wis-
sensbasis). Bei sich zyklisch
wiederholenden Proben wer-
den die zugehörigen Analysen-
aufträge automatisch vorgene-
riert, so daß der Arbeitsauf-
wand für den Produktionsbe-
trieb reduziert wird. Es muß
dann lediglich im System ge-
kennzeichnet werden, daß ein
vorgenerierter Analysenauf-
trag aktiviert wird. Das LIMS
druckt für die Kennzeichnung
der Probenflasche normierte
Etiketten mit allen relevanten
Identifizierungsdaten. Eben-
falls aufgedruckt werden ein
Barcode zur schnellen Identifi-
zierung der Probe und des
Analysenauftrags sowie die

Im Werk Ruhrchemie Oberhausen der Celanese sind 1300 Mitarbeiter beschäftigt. Zu den
Hauptprodukten des Werkes zählen Butanol, Butyraldehyd, Carbonsäuren, Weichmacher,
Katalysatoren, 2-Ethylhexanol und Amine

LIMS-Probenstellen (P) im Prozeßablauf


